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Von Gedankenchaotin

Kapitel 2: 

Nachdem ich dich in meinem Wohnzimmer einfach sitzen gelassen habe, werfe ich
mich in meinem Schlafzimmer auf mein Bett und vergrabe das Gesicht zwischen den
Kissen.
Ich kann nicht glauben, dass du wirklich glaubst, ich wäre an Byou interessiert, ich
könnte mich in ihn verliebt haben.
Aber auf der anderen Seite ist es vermutlich auch gerade für dich das einzig mögliche,
warum solltest du auch denken, dass ausgerechnet du der Grund für meinen Rückzug
bist, für meine fast schon melancholische Stimmung.
„Taka..? Können wir reden?“, dringt wenig später von draußen deine Stimme an mein
Ohr, welche mich sichtlich zusammenzucken lässt.
Einen Moment lang erwidere ich gar nichts auf deine Worte, ehe ich mich zu einem
„Nein.“, durchringe, will ich doch gerade einfach nicht reden, zumindest nicht mit dir.
„Warum nicht?“, willst du sofort wissen und entlockst mir damit ein frustriertes
Seufzen.
„Weil darum nicht. Geh einfach, Akira!“, gebe ich etwas zickiger zurück, als das ich das
wahrscheinlich will, höre nach einem weiteren knappen „Wie du willst.“, dass du dich
aus der Wohnung entfernst, die Wohnungstür nicht gerade leise hinter dir schließt.
Frustriert ziehe ich mir eines der Kissen über den Kopf, bin mir durchaus bewusst, dass
ich die Chance, dir näher zu kommen, gerade gründlich vermasselt habe.
Ich hätte dir alles sagen können, ich hätte dir von meinen Gefühlen erzählen können
und doch habe ich mal wieder nichts besseres zu tun, als die Flucht zu ergreifen.
Minutenlang bleibe ich unter dem Kissen liegen, ziehe es erst wieder von meinem
Kopf, als ich fast schon keine Luft mehr bekomme, mich danach wieder erhebe.
Eher lustlos trotte ich in Richtung Wohnzimmer, ziehe scharf die Luft ein, als ich dich
dort auf dem Sofa erblicke, habe ich doch eigentlich angenommen, du wärst
gegangen, habe sogar gehört, wie du die Tür hinter dir zugeschlagen hast.
„A..kira..“, murmele ich leise und bleibe an Ort und Stelle stehen, weiß einfach nicht
richtig, wie ich reagieren soll.
„Takanori...“, gibst du im ersten Moment lediglich zurück und drehst deinen Kopf zu
mir, verschränkst deine Arme etwas zurück.
„Was.. machst du hier? Ich meine, du bist doch.. ich habe doch gehört.. die Tür...“,
stottere ich nun vor mich hin und beisse mir anschließend auf die Lippen, als mir
bewusst wird, wie peinlich ich mich gerade aufführe.
„Du hast die Tür gehört ja, aber die kann man auch von drinnen zuschmeissen.“,
entgegnest du mir augenblicklich, hebst eine deiner Augenbraue, als ich nur ein leises
„Du.. solltest nicht hier sein.“, murmele und anschließend in Richtung Küche trotte,
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um mir eine weitere Tasse Kaffee zu organisieren.
Schweigend blickst du mir scheinbar nach, denn ich kann deinen Blick nur allzu
deutlich in meinem Rücken spüren, was es mir nicht gerade einfacher macht, dich in
meiner Nähe zu haben.
„Was ist los mit dir, Takanori? Meinst du, ich merke nicht, dass du vor mir davon läufst
und alles dafür tust, um nur nicht in meiner Nähe sein zu müssen? Habe ich irgendwas
falsch gemacht, dir irgendwas getan?“, willst du nach ein paar Minuten wissen, bleibst
aber dennoch auf der Couch sitzen.
„Ja.. nein.. ich meine... doch.. „, stottere ich leise vor mich hin, sehe nur kurz aus den
Augenwinkeln heraus zu dir, während ich mir die schwarze Flüssigkeit in eine neue
Tasse gieße.
„Warum redest du nicht mehr mit mit, Taka? Früher konnten wir doch auch über alles
reden, wie beste Freunde eben..“, erklingt erneut deine Stimme hinter mir, bringt
mich zum Aufseufzen.
„Genau das ist ja das Problem, Akira.“, gebe ich mit eben diesem Aufseufzen zurück,
bekomme im ersten Moment ein verpeiltes „Hä?“, zurück, was mich doch wieder zum
Schmunzeln bringt.
Manchmal liebe ich deine herrlich verpeilte Art wirklich sehr, deinen Gesichtsausdruck,
wenn du einfach nicht weisst, was man dir im ersten Moment sagen will.
„Früher konnten wir über alles reden, Akira. Aber jetzt geht das nicht mehr. Jetzt kann
ich nicht mehr mit dir reden!“, antworte ich dir mit einem leisen Seufzen, nachdem ich
mich wieder auf den Sessel habe fallen lassen.
Einen Moment lang siehst du mich schweigend an, kaust überlegend auf deiner
Unterlippe herum und ziehst schließlich deine Stirn etwas kraus, was mir zeigst, dass
es dir langsam zu dämmern scheint, was wirklich Sache ist.
„Akira.. ich... ich kann mich dagegen einfach nicht mehr wehren. Ich weiss, dass wir bis
vor kurzem beste Freunde waren und es eigentlich auch immer noch sind, aber.. genau
das reicht mir eben nicht mehr. Ich möchte nicht mehr nur mit dir um die Häuser
ziehen oder mit dir die Abende zockend auf meinem Sofa verbringen. Ich möchte auch
die Näche mit dir verbringen. Ich möchte von dir in den Arm genommen werden, wenn
ich es nötig habe und dich gleichzeitig dich in den Arm nehmen, wenn du mich
brauchst. Ich möchte dich küssen und berühren und am liebsten nie wieder loslassen.
Ich möchte von dir so geliebt werden, wie ich dich.. liebe.“, wispere ich immer leiser
werdend und senke meinen Blick auch augenblicklich zu Boden, um deinen
geschockten Blick nicht sehen zu müssen.
Dein „Das tue ich doch schon längst, Takanori.“, lässt mich den Kopf bereits Sekunden
später schon wieder abrupt erheben, während ich dich sichtlich überrascht und auch
irritiert ansehe.
„Das tue ich doch schon längst, Takanori. Ich weiß, dass ich manchmal das
Einfühlungsvermögen einer Abrissbirne oder eines tauben Esels habe, aber in den
letzten Wochen habe ich gemerkt, wie sehr du mir fehlst. Dein Lächeln, deine Nähe,
deine Wärme, ja sogar kein Gerde über Schuhe und Sonnenbrillen.“, entgegnest du
erst, was mir eine hochgezogene Augenbraue entlockt, auch wenn ich im nächsten
Augenblick prompt die Luft anhalte, als du dich erhebst, um dich im nächsten Moment
mit den Armen neben mir auf der Sessellehne abzustützen.
„Ich will dich Takanori. Als meinen besten Freund, als den Sänger der Band, die unsere
Familie bildet und was viel wichtiger ist: Als Partner.“, wisperst du mir nun leise
entgegen, was mir eher ein gefieptes „Wirklich?“, entlockt, während ich unwillkürrlich
rot anlaufe.
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„Ja, wirklich. Ich wollte es mir lange nicht eingestehen, aber inzwischen weiss ich, dass
ich dich liebe und nur dich.. und du glaubst gar nicht, wie eifersüchtig ich dauernd auf
Byou bin, wenn er Zeit mit dir verbringen darf und ich nicht.“, flüsterst du mir erneut
entgegen, lässt deinen Blick dabei musternd über meine Gesichtszüge
hinwegschweifen, als würdest du sie zum ersten Mal sehen.
„Ach Akira..“, höre ich mich selbst leise Seufzen, gefolgt von einem Fiepen deinerseits,
als ich dich abrupt zu mir runterziehe und meine Lippen auf deine bette.
Viel zu lange schon sehne ich mich genau danach und jetzt, wo du dich endlich zu
deinen eigenen Gefühlen bekannt hast, sehe ich keinen Grund mehr, mich
zurückhalten zu müssen, erst recht nicht, als du meinen Kuss nach ein paar Sekunden
sanft erwiderst.
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